
Oper im Quartier oder „Haus von Welt“?

VON LUDWIG KRAUSE

DÜSSELDORF/HAMBURGMancheZu-
fälle sind einfach bemerkenswert.
So viele Opernhäuser werden in
Deutschlandnichtmehrneugeplant
undgebaut, solltemanmeinen.Und
doch haben am Donnerstag gleich
zwei Städte die Siegerentwürfe aus
entsprechendenWettbewerbenvor-
gestellt. InDüsseldorf soll eineOper
für das Quartier entstehen, für bis
zu eineMilliarde Euro. In Hamburg
plant man unterdessen ein Haus
„vonWeltrang“ – und das soll dem
Vernehmennach sogarnurdieHälf-
te kosten.
Nicht nur die Präsentation am

gleichen Tag verführt dazu, einen
Vergleich zu ziehen.Wer beide Pro-
jekte betrachtet, erkennt Gemein-
samkeiten, aber auch erhebliche
Unterschiede. Das geht bei der ar-
chitektonischen Grundidee los: Die
neueOper inHamburgsolldirektam
Wasser an der Hafencity entstehen.
AufderBaakenhöftgenanntenLand-
zunge soll ein gläsernes Opernhaus
mit einer einladenden, rundum be-
gehbarenDachlandschaft wachsen,
das sich – eingebettet in eine Park-
landschaft – zu allen Seiten zur Elbe
und in die Stadt hinein öffnet.
Durchgesetzt hat sich inHamburg

der Entwurf des dänischen Büros
Bjarke Ingels, der vom Grundge-
danken an die vielfach gewürdigte
Oper in Oslo erinnert. Diese ragt in
denFjordund ist ebenfalls vonBür-
gernundStadtbesucherneinfach zu
besteigen. Gebaut wurde die von:
Snøhetta. Also genau jenes Archi-
tekturbüro, das nun in Düsseldorf
denerstenPreis imWettbewerbein-
heimste. Übrigens hatte sich auch
Bjarke Ingels um die Realisierung
inder Landeshauptstadt beworben,
schaffte es jedoch nicht unter die
vier Sieger. Auch in Düsseldorf ha-
ben also die Top-Namen der Szene
Entwürfe eingereicht. Die Voraus-
setzungen waren allerdings andere
als in Hamburg.

Realisiert werden soll die neue
Oper schließlich nicht als Solitär,
der sich zu allen Seiten hin öffnen
undzeigenkann.Woheuteder ehe-
maligeKaufhof amWehrhahn steht,
muss sich der neue Kulturbau in
einen Block einfügen. Gewonnen
hat der Entwurf von Snøhetta, der
mit seinen Fassaden aus Kalkstein
imVergleich zuHamburg aber eher
wie eine Trutzburg wirkt. Heiner
Farwick, Vorsitzender des Preis-
gerichts, spricht von einer „hohen
Markanz“ des neuen Opernhauses.
Das soll nicht nur zeitgemäße

Räume für die Opern- und Ballett-
nutzungmit einemgroßenSaal von
etwa 1300 Sitzplätzen bieten, son-
dernauchFlächen fürdie städtische
Clara-Schumann-Musikschule, die
Musikbibliothek der Stadtbüche-
reien Düsseldorf sowie Räume für

allgemeine Bildungsangebote und
Gastronomie. Damit möchte man
auch ins Viertel wirken, Quartiers-
arbeit betreiben. Kostenpunkt: bis
zu eine Milliarde Euro.
In Hamburg geht es vor allem um

eineneueOper. 1500 Menschensol-
len hier Platz finden. Hinzu kommt
Gastronomie. InsgesamtsolldasGe-
bäude aber deutlich weniger kosten
als inDüsseldorf,heißtes.Undesgibt
nocheinengewaltigenUnterschied:
einen zahlungswilligen Mäzen. Der
Milliardär Klaus-Michael Kühne hat
angekündigt, für denNeubau bis zu
330 MillionenEurozurVerfügungzu
stellen. Die Stadt beteiligt sich mit
147,5 Millionen Euro. Selbst wenn
sich das Projekt noch erheblich ver-
teuernsollte –wiees inHamburgmit
der Elbphilharmonie der Fall war –,
trägtdieStiftungdieMehrkosten.Die

Beteiligung der Stadt sei gedeckelt,
heißt es. Nach Fertigstellung gehen
das Gebäude und die Anteile der
Stiftung an der Projektgesellschaft
als Schenkung an die Stadt über.
EinegroßeGemeinsamkeithaben

beideProjekte:heftigeDiskussionen.
Die zwei bestehendenOpernhäuser
sind sanierungsbedürftig. Ob es zu
einem kompletten Neubau an an-
derer Stelle kommt,war und ist aber
in beidenFällenumstritten. Auch in
HamburgwarderStandortTeil einer
emotionalen Debatte: Manche hät-
ten dieOper lieber in der Stadtmitte
gesehen, nun zieht sie ans Wasser.
Von außen vielleicht überraschend:
Auch die Beteiligung von Mililardär
Kühne ist umstritten. Ihmwird vor-
geworfen, die NS-Vergangenheit
seinesFamilienunternehmensnicht
ausreichendaufgearbeitet zuhaben.

In Düsseldorf wiederum dürften
sich manche angesichts der Bilder
aus Hamburg dabei erwischen, an
dieRKW-EntwürfeeinerneuenDüs-
seldorferOperamWasser zurückzu-
denken. Klein-Sydney am Rhein. Es
kam anders, die Entscheidung fiel –
nach wachsenden Protesten gegen
mögliche Eingriffe in denHofgarten
– auf den Standort am Wehrhahn,
ebenweil man auch einen Effekt im
Quartier erzielenmöchte.
DasinddieZiele inHamburgganz

andere. Gar nicht norddeutsch be-
scheiden zeigte sich der Erste Bür-
germeister Peter Tschentscher. Das
Haus, so sagt er, soll „eine Oper von
Weltrang werden“. Ein erster Ver-
gleich zeigt: Die größeren Schlag-
zeilen national hat am Donnerstag
der Entwurf aus Norddeutschland
gemacht.

Neben Düsseldorf hat
auch Hamburg den Sieger-
entwurf für ein neues
Musikhaus vorgestellt.
Dieses verfolgt ein voll-
kommen anderes Kon-
zept – und soll deutlich
weniger kosten.
Ein Vergleich.

So sieht der Entwurf für die neue Oper in Hamburg aus. SIMULATION: BIG&YANIS-AMASRI-SIERRA

Explosion in Unterkunft –
Feuerwehr im Großeinsatz
DÜSSELDORF (lukra) Am Freitag-
abendhat sichausbislangungeklär-
ter Ursache eine Explosion in einer
Obdachlosenunterkunft inOberbilk
ereignet. Eine Person wurde leicht
verletzt. Die Feuerwehr Düsseldorf
war mit einer großen Zahl von be-
ruflichen und freiwilligen Einsatz-
kräften vor Ort.
Am Samstagnachmittag sagte

ein Sprecher der Polizei, man gehe
weiter von einer Verpuffung aus.
Dasdafür zuständigeKommissariat

werde amMontagdieErmittlungen
dazu aufnehmen. Solange bleibe
das Haus komplett gesperrt.
Die Leitstellewurdeum20.46 Uhr

überdie automatischeBrandmelde-
anlage der Unterkunft in Oberbilk
informiert. Als sich die ersten Ein-
satzkräfte auf den Weg in die Mar-
kenstraße befanden, meldeten An-
rufer der Leitstelle, dass es zu einer
Verpuffung oder Explosion in dem
Gebäudegekommensei.Umgehend
alarmiertedie LeitstelleweitereEin-

satzkräfte, darunter auchEinheiten
der Freiwilligen Feuerwehr.
Als die Einsatzkräfte vor Ort ein-

trafen, bestätigte sich das Bild.
Umgehend entsandte der Einsatz-
leiter mehrere Einsatzkräfte in das
Gebäude, um nach Personen zu
suchen und mögliche Folgebrände
zu löschen. EinGroßteil derBewoh-
ner hatte bereits vor Eintreffen der
FeuerwehrdasGebäude selbststän-
dig verlassen. EinBusderFeuerwehr
Düsseldorf stand bereit, in dem die
Bewohner gesammelt und unter-
sucht werden konnten.
Nach Kontrolle des betroffenen

Gebäudes und der Nachbargebäu-
de führte das Bauaufsichtsamt eine
erste Begutachtung der Schäden
durch. Ein Bewohner wurde mit
leichten Verletzungen in ein Düs-
seldorfer Krankenhaus durch den
Rettungsdienst transportiert.Dadie
GasversorgungdesGebäudes inAb-
sprachemit den Stadtwerken abge-
stellt wurde, sind die Bewohner auf
andereEinrichtungen innerhalbder
Stadt Düsseldorf verteilt worden.
Die letzten der rund 80 Einsatz-

kräfte machten sich nach fast zwei
Stunden auf den Rückweg zu ihren
Standorten.
Die Polizei hat die Ermittlungen

zur Ursache der Explosion auf-
genommen. Zur Schadenshöhe
können keine Angaben gemacht
werden.

Wegen der Explosion in einer Obdachlosenunterkunft an derMarkenstraße
warenmehr als 80 Kräfte im Einsatz. FOTO: PATRICK SCHÜLLER

Kunsthalle vorerst
geschlossen
DÜSSELDORF (arc) In der Düssel-
dorfer Kunsthalle am Grabbeplatz
hat sich am vergangenen Freitag
ein technischer Ausfall der sicher-
heitsrelevanten Beleuchtungs-
anlagen ereignet. Betroffen sind
sowohl die Ausstellungsräume der
Kunsthalle und des Kunstvereins
als auch die zweigeschossige Tief-
garagedesGebäudes.Dadie Sicher-
heitsbeleuchtung für den Betrieb
zwingend erforderlich ist, werden
die Kunsthalle und der Kunstverein
vorübergehendgeschlossen, bis die
Beleuchtungsanlagewieder instand
gesetztwerdenkann.DieDauerder
Schließung sowie die notwendigen
Kompensationsmaßnahmen wer-
den amMontag weiter abgestimmt
und festgelegt. Das Parken unter-
halb der Kunsthalle ist weiterhin
möglich, teilt die Stadt mit. Für die
Aufrechterhaltung des Betriebs der
Tiefgarage hat der Pächter einen Si-
cherheitsdienst gestellt.

Auto prallt gegen
Ampel, Gaslaterne
und weitere Wagen
DERENDORF/GOLZHEIM (csr) Die
Meldunghörtsichzunächstunspek-
takulär an: Ein Autofahrer verliert
aus bislang ungeklärter Ursache die
Kontrolle über sein Fahrzeug und
fährt gegen eine Ampel. Am Ende
stand jedoch ein deutlich größerer
Schaden, als man zunächst hätte
annehmen können. Der Unfall an
der Ecke Roß- und Tannenstraße an
der Grenze der Stadtteile Derendorf
und Golzheim ereignete sich am
Samstag um kurz nach 11 Uhr. Der
Fahrer eines Autos mit Stuttgarter
Kennzeichen fuhr gegen einen Am-
pelmast, der komplett umknickte.
Dann steuerte er weiter gegen eine
Laterne. Der Ampelmast kippte auf
zwei parkende Autos, die dadurch
beschädigt wurden, eines der Fahr-
zeugemusste abgeschleppt werden.
Der Fahrer des Unfallautos wurde
leicht verletzt.
Da es sich bei der beschädigten

Straßenlaterne um ein Gasmodell
handelte, stellten die Einsatzkräfte
gegen 11.31 Uhr einen Gasaustritt
fest. Daraufhinwurde die Roßstraße
aus Sicherheitsgründen komplett
gesperrt. Es dauerte bis 12.47 Uhr,
bis die Unfallstelle freigegeben wer-
denkonnte.ÜberdieSchadenshöhe
lagen noch keine Erkenntnisse vor.
Die Polizei ermittelt.

Versteigerung von
NS-Dokumenten abgesagt
NEUSS/DÜSSELDORF (-nau) Als
schamlos und zynisch bezeich-
net das Auschwitz-Komitee die
von einem Neusser Auktionshaus
für diesen Montag, 17. November
angekündigte Versteigerung von
Dokumenten aus der NS-Zeit mit
ZeugnissendesHolocaust.Unddas
Komitee ist mit
seinem Protest
nicht allein.
Eine Initiative

ruft unter dem
Kampfruf „Men-
schenwürde ist nicht versteiger-
bar“ für Montag um 12 Uhr zu ei-
nerDemonstration vor derNeusser
Niederlassung des Auktionshauses
Felzmann am Bussardweg auf, die
KreisvereinigungNeussderVerfolg-
tendesNaziregimes –BundderAn-
tifaschisten – fordert in einemoffe-
nen Brief das Auktionshaus auf, die
„private Veräußerung dieser Doku-
mente sofort einzustellen“.
DieAnkündigung schlug sogar in-

ternational hoheWellen. So berich-
tete die Katholische Nachrichten-
agentur (KNA) am Sonntag, Polens
Außenminister Radoslaw Sikorski
habemit Bundesaußenminister Jo-
hannesWadephul gesprochen. Bei-
de seien sich einig,„dass ein solches
Ärgernis verhindert werden muss.“
Am Freitag war bekannt worden,

dass inNeussunterdemTitel System
desTerrors,Vol. II, 1933–1945“mehr
als 600 persönlicheDokumente von

Verfolgten des NS-Regimes und
Holocaust-Opfern angeboten wer-
den. Und das genau an demTag, an
dem die Gesellschaft für christlich-
jüdische Zusammenarbeit Neuss
abends den jüdischen Publizisten
Rafael Seligmann erwartet, der im
Alexander-Bederov-Zentrum aus

seinemBuch„Kei-
ne Schonzeit für
Juden“ lesenwird.
Die jüdische

Gemeinde Düs-
seldorf/Neuss so-

wie die Mahn- und Gedenkstätte
Düsseldorf reagierten am Freitag
umgehend, und ihre Empörung
alarmierte auch das Fritz-Bauer-
Institut, eine zeitgeschichtliche
Forschungseinrichtung in Frank-
furt, die die Geschichte national-
sozialistischer Massenverbrechen
untersucht. Sie spricht vonGeschäf-
temacherei mit NS-Verfolgung und
Holocaust.
Der breite Protest zeigte offenbar

Wirkung. Im Laufe des Sonntags
verschwanden die angebotenen
Dokumente aus dem Online-Kata-
log des Auktionshauses. DasUnter-
nehmenwar für eineStellungnahme
nicht zu erreichen, doch am Abend
hießes ausdemBürovonNathanael
Liminski, der Minister für Bundes-
und Europaangelegenheiten habe
mit dem Inhaber des Auktionshau-
ses telefoniert. Ergebnis: Die Auk-
tion wurde abgesagt.

Der breite Protest
zeigte offenbar
Wirkung
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